
181

Orthodoxe Anthropologie un Ökologie
Von (GeOr2108 Mantzarıidis, Thessalonikı

DIie ökologıische Krise spiegelt dıe innere Krise des Menschen wıder, der es tut,
dıe Vollkommenheıt als Person erreichen, aber daran scheıtert. Dieses Scheıitern ist
nıcht zufällig, sondern entspringt se1ner alschen Auffassung über das, W d selne Vollen-
dung als Person 1st. Die Person (Hypostase wıird nıcht HT dıe Konfrontation mıt dem

nıcht Ich 1St« ZUT Vollendung geführt, sondern 1elmehr Uurc dıe Eıinheıt mıt em
»ad intra«. SO 1st dıe wirklıiche Vollkommenheit für den Menschen se1n gnadenhaftes
Ahnlichwerden mıt der vollkommenen Person, Gott, der das Se1in In sıch faßt

Im Hıntergrun der öÖkologischen Krise steht das Verlangen des Menschen, mıt en
Miıtteln Vollkommenheıit erlangen, ohne jedoch den ıllen (Gjottes berücksichtigen
oder persönlıche Verantwortung für das eigene ITun übernehmen. DiIie Geschichte VO
der Ursünde 1m en JTestament stellt diese anrner eutlic dar Der ensch, das
göttlıche verachtend, 1Bßt VO aum der Erkenntnis VOIN (iut und OSse und spur'
seine Nacktheıit Im Lolgenden übernımmt CI nıcht etiwa dıe Verantwortung für se1n Tun,
sondern wälzt dıese ab E dıe Frau, dıe du MIr beigegeben hast, S1e hat MIr VO dem
aum gegeben und ich ali«, oder S dıe Schlange hat mich verführt« ! dam dıstanzlert
sıch VONN (Gott und seinem Nächsten und chıebt ıhnen dıe Schuld für seine Taten L Eva
wıederum beschuldıgt die chlange.

Kın jeder VO ulls wıederholt die Ursünde HLG egozentrisches Tun und dıe e1ge-
Iung, Verantwortung für das In der Welt angehäufte 0oSse übernehmen. em WITr
SCT Selbst em nıcht Ich 1St« gegenüberstellen, werden WIT unfähig, den Nächsten
und dıe Umwelt heben Diese un bıldet dıe Grundursache und die zentrale se
der ökologischen KrIise.

Die ökologıische Krise ist e1n selbständiges Phänomen, sondern verbindet sıch unmıt-
mıt dem persönlıchen und gesellschaftlıchen en des Menschen. S1e OITfenDa:

dıe Krise seilner Gesinnung und seiliner Oral; se1iner Wıssenschaft und selner ecCcAnOloO-
o1e, se1liner Wırtschaft, seiner Polıtık, seINESs Rechtes und se1iner elıgıon. S1ıe ist der au-
Berste Ausdruck der inneren Krise des Menschen WI1IE auch Sr selner Taten und Hand-
lungen. Die ökologısche Krıise kann als Metastase der gelistigen und moralıschen Krıise
VO Menschen ZUT Schöpfung, VO 1krokosmos ZU Makrokosmos charakterisıert
werden.

Der ensch, als eiıne »große Welt 1mM Kleinen«*, umfaßt dıe Schöpfung In seiner
natürlıchen Konsıstenz. Gleichzeitig 1st berufen, als eın eschöp »nach Abbıild und
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Ahnlichkeit Gottes«> dıe Schöpfung uUurc sıch selbst dem chöpfer darzubringen.
Er 1st berufen, das Geschaffene mıt dem Ungeschaffenen verbinden“*.

Das Geschaffene Ist se1ner Natur nach wandelbar: dıe andlung 1st se1ıne eıgene
Entstehung. Es ist alsO unvermeı1dlıch, daß sıch das Geschaffene immer entweder auf
dem Weg ZU Schlechteren oder ZU esseren eIInde [)as einz1ge eschöp aber, das
dıe ichtung dieser andlung letztendlich entscheıden kann, i1st der sıch selbst bestim-
mende Mensch> Se1in Gang 7Ul Entwıcklung und Vollendung, aber auch eka-
denz und Verderbnıs

DDas Kriteriıum, VO dem dıe ichtung dieser andlung des Menschen und der SaNzZCH
Natur VO Anfang abhängt, ist dıe Beziıehung des Menschen ZUT Welt Diese Bez1le-
hung wıird Urc dıe Fähigkeıt verzıchten kontrollıe eswegen wırd das Fasten ın
der orthodoxen Tradıtion als eın »Lebensgebot VO gleichem er W1e dıe MeNSC  1C
Natur« bezeichnet®. Das (jottes für den Menschen Wa  = » Vom aum der Erkennt-
N1ıS VO (Jut und OSe darfst du nıcht denn sobald du davon 1ßt, wirst du sterben«/.
DiIie vernünftige bBenutzung der Schöpfung Ist alsO miıt dem Fasten verbunden. Das Fa-
SstenN, das das Wıssen ıe Abhängıigkeıt VOoO en aktualısıert, ist zugle1ic Ausdruck
des (Gehorsams und bedeutet, daß der Mensch bereıt Ist. (Jott hnlıch werden, ındem

se1lne e1igene Geschaffenheıit anerkennt, indem auch akzeptiert, daß ıhm »das Se1in
verhehen ward«®. Dagegen drückt dıe unvernünftige Benutzung der Schöpfung Ungehor-
S d} AUSs und eugnet dıe Tatsache der eschaffenheıt des Menschen. DIies führte den
Menschen ÜANKE Entfremdung VO (Jott

DIie ökologische Krise ist auf dıe Entfremdung des geschaffenen Menschen VO uUuNSC-
schaffenen (Jott zurückzuführen, autf dıe Irennung ämlıch der Selienden VO dem wirk-
lıchen Se1n und damıt der Quelle des Lebens Daraus entspringt außerdem Jede mensch-
16 Krıise und es 0SsSe Wıe Basıle10s der TO schreıbt, »das ist das O0Se dıe Ent-

remdung VO Gott«?. Diese Entfremdung führt den Menschen ZU Gegensatz ZUT Welt
und sıch selbst

He Geschöpfe, mıt dem Menschen, sınd er‘ des göttlıchen Wıllens
He Geschöpfe, außer dem Menschen, sınd bsolut dem ıllen (jottes unterworfen, da
S1e se1ın Wort vollbringen‘. Der Mensch ist das einz1ge eschöpf, das den ıllen (jottes

übertreten VEIINAS und siıch unabhängı1g VO  a’ Ihm bewegen kann. Da CS aber selbst AUS

dem göttlıchen ıllen hervorg1ng, bereıtet bereıts das Übertreten desselben iıne Krıse In
se1ıner Hypostase: 6 verfälscht und vernichtet C1e »Ich bın 1im chlamm der Sünden VCI-

strickt und me1ı1ne Hypostase .1st verloren«, schreıbt eın Hymnendichter der 1IrCANe
Darın esteht auch dıe Identitätskrise des Menschen.
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Der Mensch exIistiert und agıert als Mensch L1IUTr In usammenhang mıt und In ezug

auf seinen chöpfer. Seine Hypostase ekommt Sınn und Inhalt, WEENN S1e se1n Urbild
annımmt und ausdrückt, WEn S1e mıt dem göttlıchen ıllen In ınklang kommt Die
Aufrechterhaltung und Wiıederherstellung der harmonischen Bezıehung des Menschen
sıch selbst. seinem Nächsten und der Welt kann deswegen [1UT im Rahmen seilner har-
monıschen Bezıehungen Gott, der cdıe 1€e€ Ist, verstanden werden.

Diese ese scheıint vielleicht csehr theoretisch Ooder Sar utopısch. Das hat seıinen TUN!
darın, daß dıe rechte 16 des Menschen und der Natur verloren Ist. Wenn dıe
Natur und der Mensch Je für sıch betrachtet werden, ohne jede Verbindung oder ezug

der Ursache iıhrer Ex1istenz, scheımnt olglıc auch dıe Zurückführung des Bösen auf
se1n wahres Prinzıp merkwürdıg und UNANSCMESSCH. Wenn 1U  an aber der Mensch und dıe
Natur In Verbindung und In ezug (Jott betrachtet werden, bekommen dıe ınge WIEe-
der hre wırklıchen Dımens1ionen. In dıiıesem Fall erhalten selbst dıe für dıe Sinne uUNal-

genehmen und schmerzlıchen Erfahrungen eınen posıtıven Charakter und dıenen der
Realısıerung des menschlichen 16185

Dıe ökologıische Krıise als anthropologısche Konsequenz kann 11UT uUurc den Menschen
und 1Im Menschen selbst ANSCHICSSCH ANSCBANSCH werden. Ohne eiıne Veränderung des
Menschen kann keıne Veränderung In der Entwıcklung der Ökologie stattiınden. Wenn
der Mensch dıe ökologısche Krıise nıcht In Verbindung mıt selner geistliıchen und moralı-
schen Krise sıeht, übersieht ß ıhre wahren Dımensionen und bleibt unfähig, ihren e12eE-
19010 Sınn erfassen. In dıiıesem Fall erweısen sıch auch dıe aßnahmen. dıe CT für den
Umweltschutz ergreilt, ogleich W1Ie nützlıch S1e auch erscheinen möÖögen, als oberflächlıc
Ooder als verlogen, weıl S1e dıe urzel der Krise nıcht Treffen

Hıer muß sıch dıe kırchliche Stimme rheben Z1ie] der Kırche ist natürlıch nıcht, mıt
den staatlıchen Verwaltungen ıIn Konkurrenz TTEeIiCHh oder deren Leistungen ergan-
ZCN, und das noch mıt den geringeren Möglıchkeıiten und Mıtteln, über dıe SIE verfügt.
DIe Kırche esteht nıcht, dem Staat dıenen, sondern dem Menschen das bıeten,
W ds weder der Staat noch ırgendeıine andere welltliıche Einrichtung bleten vermögen.
Nur dann versucht dıe Kırche sıch mıt weltliıchen und kalkuherbaren Leıistungen 111C5S5-

SCH, WENN Ss1e ıhr Selbstbewußtsein verliert oder WENN S1e dıe Bedeutung ihrer 1Ss1ıon
nıcht mehr glaubt.

Ziel der Kırche 1st dıe Erneuerung der Schöpfung, dıe un! und 1Tod besiegt; eiıne HT-
nämlıch, dıe Verheibßung 1St, und dıe doch schon 1m alltäglıchen en AL W -

send bleibt Es Ist eiıne Erneuerung, dıe den Menschen eıstig regenerıert und seın OS
und se1ın Verhalten gegenüber der Welt und den Dıngen der Welt verwandelt, InNe Er-
9dıe eıne andere Lebensqualıität darstellt

Der Mensch fiındet mıt dem (Glauben (Gott und der üllung selner Gebote se1ın
wahres Sein und selne rechte Bezıehung seinem Nächsten und der Welt Er nımmt
der 16 Gottes teıl und achtet darauf, daß keıinesfalls seinem Nächsten chadet oder
dıe ınge der Welt SCHIeC anwendet. Es 1st bemerkenswert, dalß cde Kırche eiıner
Zeit. als keıne Rede ökologıischer Krıse oder ökologıschen Problemen WAal, das gulte
GewIissen des Menschen In unmıttelbarer Verbindung ZUT Umwelt sah SO schreıbt der
Heılige Dorotheos über dıe Posıtiıon des Gläubigen gegenüber den Dıngen folgendes:
»KRichtiges Gew1lssen des Menschen gegenüber den Dıngen bedeutet, dalß keınen Mıl3-
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brauch VO dıesen macht, nıchts VON MAesen ZEeTSTIOT'! Oder wegwirft uch dann, WEeNnN

1: sıeht, daß VON cAesen Dıngen weggeworfen wurde, übersieht 1: CS nıcht, selbst
WEn CS unbedeutend 1Sst, sondern bringt CS wıeder seıinen Ort« 12 Und der Heılıge
saa der yrer schre1bt: »FKın barmherz1iges Herz bedeutet en Herz; das für dıe
Schöpfung brennt, das el für Menschen und Ögel, für Tiere und 1Däamonen und für
eın jedes Geschöpf«'>.

DiIie Bekämpfung der ökologischen Krise darf nıcht als eine allgemeıne und abstrakte
Angelegenheıt betrachtet werden. Es ist nıcht W ds auf eine unbestimmte dıe
Menschheıit oder cdıe Menschen ern sondern jeden einzelnen W1e aber auch alle
SAaINIMNECIL Wenn WIT uns uUuNsSeTeETr persönlichen Verantwortung für ıe Krıise, dıe ın ulls

selbst und unlls herum stattfindet, nıcht bewußt werden, dann können WIT auch nıcht

richtig der ökologıschen Krise gegenübertreten. Dieses Bewußtwerden 1st eiıne rage, dıe
nıcht 11UT dıe persönlıche Sensı1bilıtät. sondern auch dıe sozlale Erzıiehung LE Umso
mehr erı S1e die Erzıehung, für dıe dıe Kırche zuständıg ist Es ist eiıne rage der
Metanoı1a, der Umkehr des Menschen se1lner riıchtigen Beziehung Gott, der Welt
und den Sachen der Welt Wenn diese Erzıiehung entgle1ıst 1Sst, WI1Ie heute oft der Fall,
dann wırd auch ıe Sensı1ıbilıtät der Personen abgestumpftt.

In einem Gesang der Orthodoxen Kırche e1 6S »1IC bın184  Georgios Mantzaridis  brauch von diesen macht, er nichts von diesen zerstört oder wegwirft. Auch dann, wenn  er sieht, daß etwas von diesen Dingen weggeworfen wurde, übersieht er es nicht, selbst  wenn es unbedeutend ist, sondern bringt es wieder an seinen Ort«!?. Und der Heilige  Isaak der Syrer schreibt: »Ein barmherziges Herz bedeutet ein Herz, das für die ganze  Schöpfung brennt, das heißt für Menschen und Vögel, für Tiere und Dämonen und für  ein jedes Geschöpf«!?.  Die Bekämpfung der ökologischen Krise darf nicht als eine allgemeine und abstrakte  Angelegenheit betrachtet werden. Es ist nicht etwas, was auf eine unbestimmte Art die  Menschheit oder die Menschen betrifft, sondern jeden einzelnen wie aber auch alle zu-  sammen. Wenn wir uns unserer persönlichen Verantwortung für die Krise, die in uns  selbst und um uns herum stattfindet, nicht bewußt werden, dann können wir auch nicht  richtig der ökologischen Krise gegenübertreten. Dieses Bewußtwerden ist eine Frage, die  nicht nur die persönliche Sensibilität, sondern auch die soziale Erziehung betrifft. Umso  mehr betrifft sie die Erziehung, für die die Kirche zuständig ist. Es ist eine Frage der  Metanoia, der Umkehr des Menschen zu seiner richtigen Beziehung zu Gott, der Welt  und den Sachen der Welt. Wenn diese Erziehung entgleist ist, wie heute oft der Fall,  dann wird auch die Sensibilität der Personen abgestumpft.  In einem Gesang der Orthodoxen Kirche heißt es: »Ich bin ... Gift für die Luft, die Er-  de und das Wasser geworden«!*, Die Vergiftung der Umwelt spiegelt die innere Vergif-  tung des Menschen wieder. Und diese Vergiftung beginnt beim Geist des Menschen. Der  ist es, der zuerst von leidenschaftlichen Sinngehalten vergiftet wird; deswegen wird der  Geist des Menschen als »erstleidend« bezeichnet!°. Diese leidenschaftlichen Sinngehalte,  als aus Sinngehalten und Leidenschaften zusammengesetzte Gedanken'°, nämlich die  Obsession der Gier und Selbstsucht, führen zum Mißbrauch der Welt und ihrer Dinge.  Ohne Reinigung des Geistes von diesen leidenschaftlichen Sinngehalten kann keine  rechte Beziehung des Menschen zur Welt und ihren Dingen zustandekommen. Wenn das  Übel nicht im Geist des Menschen angegangen wird, kann es keine wirkliche und zu-  kunftsfähige Hilfe geben. Alle anderen Bemühungen, so sehr sie auch nützlich oder  praktisch scheinen, sind in der Tat äußerlich und oberflächlich, weil sie die Wurzel des  Übels, das heißt die schlechte Beziehung des Menschen zur Welt und den Dingen der  Welt nicht erreichen.  Wie kann aber die Reinigung des Geistes von den leidenschaftlichen Sinngehalten rea-  lisiert werden? Der Heilige Maximos der Konfessor bemerkt: Es gibt das Ding, den  Sinngehalt und die Leidenschaft. Das Ding ist z. B. der Mann, die Frau, das Gold u.s.w.  Der Sinngehalt ist die einfache Erinnerung an eines von diesen. Die Leidenschaft ist un-  überlegte Liebe oder der urteilslose Haß zu einem davon. Der leidenschaftliche Sinnge-  halt ist schließlich der Sinngehalt, der aus Leidenschaft und Sinngehalt zusammengesetzt  12 Didascalia 3,3: PG 88, 1656 D.  13 Jsaak der Syrer, Homilie 81, in: I. Spetsieris (Hg.), Tod 060100 TATpOG YLÖV Ic0dK TOD Z0pov TO EOPEBEVTO  AOKNTIKA, Athen 1895, S. 306.  14 Stichiron der Vesper, Montag des 7. Tons.  15 Siehe Gregor Palamas, Über Leidenschaften und Tugenden: PG 150, 1069 A.  16 Siehe Maximos Konfessor, Kapitel über die Liebe 3,43: PG 90, 1029 B.ıft für dıe Luft, dıe Hr-
de und das W asser geworden«!*, DiIie Vergıftung der Umwelt spiegelt dıe innere Vergıf-
(ung des Menschen wleder. Und diese Vergıiltung begıinnt beım (Ge1lst des Menschen. Der
Ist e E der ZuUEerST VO eiıdenschaftlıchen Sınngehalten vergiftet wird: deswegen wıird der
Gelst des Menschen als »erstleidend« bezeichnet‘>. Diese eidenschaftlıchen Sınngehalte,
als AdUusSs Sınngehalten und Leiıdenschaften zusammengeselzle Gedanken‘'® ämlıch dıe
Obsess10n der (Her und Selbstsuc führen ZU Miıßbrauch der Welt und ihrer inge
hne Reinigung des (Ge1lstes VON diesen eidenschaftlıchen Sınngehalten kann keıne
rechte Beziehung des Menschen ST Welt und ihren Dıngen zustandekommen. Wenn das
bel nıcht 1m Gelst des Menschen ANSCLANSCH wiırd, kann 6S keıne wiıirklıche und
kunftsfähige geben Jle anderen Bemühungen, sehr S1E auch nützlıch oder
pr  1SC scheınen, SInd In der lat außerlich und oberflächlıch, we1l S$1e dıe urzel des
Übels, das e dıe schlechte Bezıehung des Menschen ZUT Welt und den Dıngen der
Welt nıcht erreichen.

Wıe kann aber dıe Reinigung des (jelistes VO  a’ den eiıdenschaftlıchen Sınngehalten 1C4-

hisıert werden? Der Heilıge aX1mMOs der Konfessor emerkt Es g1bt das Dıng, den
Sınngehalt und dıe Leıdenschafi Das Dıng ist der Mann, cdıe Frau, das old u.s

Der Sınngehalt i1st dıe einfache Erinnerung eiInes VO  am diesen. DıIie Leidenschaft ıst
überlegte Liebe oder der urte1ilsliose Haß einem davon. Der eidenschaftlıche Sinnge-
halt ist SCAHNEDBLIC der Sınngehalt, der Aaus Leiıdenschaft und Sınngehalt zusammeng£geselzt!
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wIrd. Wenn dıe Leıdenschaft VO Sinngehalt wird, bleibt der einfache Sinnge-
halt übrig.

Die V oraussetzung für dıie richtige Eınstellung des Menschen ZUT Welt ist alsSO dıe
Remigung des Gelstes und der Sinngehalte des Menschen VO den Leiıdenschaften Sıe
1st ämlıch dıe Wiıederherstellung des reinen Gelstes und der reinen Sınngehalte. Je mehr
der Mensch seınen Ge1lst und seine Sınngehalte VO Leıdenschaften trennt, desto richtiger
erhält sıch selbst ZUT Welt und ıhren Dıngen. Um dıes schaffen, raucht 111a Aı
kese und selbstlose 1ebe., ıe die Schöpfung Man raucht auch eiıne dem
asketischen Gelst und der wahrena gemäße Erziıehung.

In UNScCICT eıt geht dıe orge für dıe Welt miıt einem systematıschen Verseuchen des
menschlıchen (Geistes miıt eiıdenschaftlıchen Sinngehalten einher. Diese ENdENZ: dıe e1-
DEn internationalen Charakter mıt vorwıegend wiırtschaftlichen Interessen hat, zielt dafr-
auf ab, cdıe egriffe VO Personen und Sachen, das GE das Denken des Menschen, mıiıt
verschlıedenen Leıdenschaften verknüpfen. Es reicht, WCN Ian die Art und Weıse,
qauf dıe Werbung stattfindet, en Ihr Ziel 1st ämlıch nıcht bloß, die ınge bekannt
machen oder ihre Nützlichkeit aufzuzeigen, sondern vielmehr ihre Sinngehalte miıt Irra-
tiıonalen und urteilslosen Sehnsüchten. dıe dıe Menschen reizen, verbinden. Selbst da,

der Schutz des Staates eingreıft, bleibt dıe Vergiftung der Sinne unvermiıindert. Das
sıeht INan ZU e1ıspie be1l der /igarettenwerbung; dort, ausdrücklich steht,
»Rauchen chadet der Gesundheit«, sieht INan freundliche und kerngesunde Personen,
dıe in eiıner angenehmen mgebung Z/1garetten rauchen.

Wenn dem Menschen nıcht geholfen wırd, seıinen Ge1lst und seinen Verstand benut-
ZCI, WECNN ıhm nıcht Askese und dıe wahre 16 gelehrt werden, WEeNnNn nıcht selner
wahren Beziehung Gott, ZUT Welt und den Dıngen der Welt Uurc die Kırche geführt
wırd, dann kann 6S keıne entscheiıdende AÄnderung In der ökologıschen rage geben
Damıt dies jedoch geschıieht, muß ıe Kırche ihre authentische Aufgabe übernehmen und
gleichzeıltig allen, cdıe das gesellschaftlıche en beeıinflussen, einen gesunden (je1ist
einflößen.
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